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Zusammenfassung 

Unsere Wald- und Wasserressourcen sind klimatischen Veränderungen ausgesetzt, die 

bei Bewirtschaftung zunehmend berücksichtigt werden müssen. Um Anpassungsstrate-

gien zu entwickeln, ist insbesondere der Austausch zwischen landnutzenden Stakeholder 

relevant. Aus der Forschung geht hervor, dass ein solcher Austausch insbesondere zwi-

schen Akteuren der Wasser- und Waldsektoren nicht ausgeprägt ist und eine bessere 

Integration der Perspektive des jeweils anderen Sektors die Anpassung an klimatische 

Veränderungen unterstützen kann. In unseren Empfehlungen schlagen wir daher vor, 

bundesweit lokale Runde Tische einzuführen, in denen landnutzende Stakeholder sich 

über ortsspezifische Herausforderungen austauschen und vertrauensvolle Beziehungen 

schaffen können. Gesamtgesellschaftlich kann ein solcher Raum, in dem kontroverse 

Auseinandersetzungen konstruktiv moderiert werden, unter anderem auch Polarisie-

rungstendenzen entgegenwirken. Die Einführung flächendeckender lokaler Runder Ti-

sche soll durch die Identifizierung einer vermittelnden Institution, wie etwa Regional-

planung, Klimamanager:innen oder Naturparke, unterstützt werden.  



2 
 

Der Schutz und die Bewirtschaftung von 

Wald- und Wasserressourcen stehen in 

Deutschland vor wachsenden Herausfor-

derungen: Als Folge des Klimawandels 

verändern sich Niederschlagsmus-

ter und wirken sich auf Wald- und 

Wasserökosysteme aus. Hierbei ist 

vor allem die Verbindung zwischen 

den beiden Ressourcen ausschlag-

gebend: Wälder werden als Modu-

latoren des Wasserkreislaufs be-

zeichnet und sind für den Wasser-

rückhalt, die Grundwasserneuge-

winnung und den Schutz der Was-

serqualität unverzichtbar. Gleich-

zeitig sind sie selbst von Wasser so-

wie dessen Management und Ver-

teilungsfragen abhängig; große Verände-

rungen zur bisherigen Verfügbarkeit zei-

gen zunehmend drastische Auswirkungen 

auf das Erscheinungsbild und die Resilienz 

unserer Wälder. Bereits in den letzten Jah-

ren wurde mehr als deutlich, wie im Zuge 

des Klimawandels in Deutschland die 

Dauer von Trockenperioden zunimmt, 

Starkregenereignisse und damit einherge-

hende Überschwemmungen wahrscheinli-

cher werden und Wasserökosysteme ver-

mehrt von Niedrigwasser und abnehmen-

der Wasserqualität beeinträchtigt sind. Vor 

diesem Hintergrund erachten Wissen-

schaftler:innen in zahlreichen Publikatio-

nen eine stärkere Integration der beiden 

Sektoren auf nationaler, föderaler, sowie 

lokaler Ebene als notwendig, um mit den 

sich verändernden Bedingungen umzuge-

hen (Ellison et al., 2017; Häublein & Gran-

zow, 2024). 

Mit den starken Wechselwirkungen zwi-

schen Wald- und Wasserressourcen ist in 

der Nationalen Wasserstrategie ein erster 

Schritt in Richtung Wald-Wasser-Integra-

tion gelungen. Nun gilt es das Momentum 

aufzugreifen und den Austausch auch in 

der Praxis zu stärken. In diesem Policy 

Brief wird daher eine flächendeckende 

Etablierung lokaler Runder Tische emp-

fohlen, als eine zentrale Maßnahme, um 

den Austausch unter landnutzenden Par-

teien auf lokaler Ebene zu fördern. Runde 

Tische bieten eine Plattform für einen re-

gelmäßigen Dialog zwischen verschiede-

Abbildung 1: Die Ressourcen Wald und Wasser sind 

im Ökosystem in ständiger Wechselwirkung. Durch 

Folgen des Klimawandels, wie erhöhter Temperatur 

und veränderten Niederschlagsmustern, sind auch 

die Interdependenzen zwischen Wald- und Wasser-

ressourcen stark beeinträchtigt. Eine gemeinsame 

Betrachtung der beiden Ressourcen ist daher unab-

dingbar (Abbildung aus Ellison, 2017).  

Empfehlungen: 

1. Runde Tische auf regionaler Ebene, um ortsange-

passte Lösungen für Herausforderungen wie 

Dürre und Hochwasser zu entwickeln. 

2. Bildungsangebote in Hochschulen und berufsbe-

gleitend, um die Interdependenzen von Wald 

und Wasser in den Mittelpunkt zu stellen. 

3. Datenaufbereitung von Seiten des Forst- und 

Wassersektors zur vereinfachten Nutzung über 

sektorale Grenzen hinweg. 
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nen Stakeholdern und können damit ent-

scheidend sein, um angepasste, ortsspezi-

fische Lösungen für die Herausforderun-

gen der Klimaanpassung zu entwickeln. 

Hintergrund und Problemstellung 

In Deutschland mangelt es an einer syste-

matischen integrativen Strategie, die die 

Wechselwirkungen zwischen Wald- und 

Wasserressourcen effektiv berücksichtigt. 

Wissenschaftliche Studien haben gezeigt, 

dass die Integration dieser beiden Sekto-

ren entscheidend ist, um den langfristigen 

Erhalt von Ökosystemdienstleistungen si-

cherzustellen und die Anpassungsfähigkeit 

der Gesellschaft an den Klimawandel zu 

stärken (Ellison et al., 2017). Lokale 

Runde Tische haben sich in verschiedenen 

Pilotprojekten bereits als erfolgreich er-

wiesen, sind jedoch nicht flächendeckend 

etabliert. Das Format ermöglicht es den 

beteiligten Stakeholdern wie beispiels-

weise Forstwirtinnen, Wasserbehörden, 

Trinkwasserversorgern, Landwirten und 

Umweltschutzorganisationen, regelmäßig 

zusammenzukommen, um Wissen auszu-

tauschen und gemeinsame, lokal ange-

passte Strategien zu entwickeln.  

Empfehlung: Runde Tische unter 

Beteiligung landnutzender Akteure 

1. Warum lokale Runde Tische? 

Die Etablierung Runder Tische wird in 

vielen Bereichen als Musterlösung angese-

hen: Sie ermöglichen den Austausch, för-

dern das Verständnis unter den beteiligten 

Akteuren und können damit regionale 

Vertrauensbeziehungen schaffen bzw. fes-

tigen. Den lokalen Austausch auszubauen, 

kann zudem den Vorteil haben, Demokra-

tien zu stärken und Polarisierungstenden-

zen entgegenzuwirken.  

Konkret ermöglichen halbjährlich oder 

jährlich stattfindende Runde Tische es den 

lokalen Landnutzer:innen, spezifische lo-

kale Herausforderungen und Chancen zu 

identifizieren und gemeinsam Lösungen 

zu entwickeln. So können verschiedene 

Interessen der landnutzenden Stakeholder 

im Einklang mit den lokalen Gegebenhei-

ten diskutiert und ausgehandelt werden. 

Der direkte Austausch fördert nicht nur 

das gegenseitige Verständnis, sondern 

auch die Akzeptanz politischer Maßnah-

men (Input-Legitimität, Schmidt, 2013), 

was wiederum die Effektivität und Effizi-

enz ihrer Umsetzung steigert.  

2. Schrittweise Umsetzung 

a. Identifizierung und Einbindung von 

Mediator:innen  

Ein wesentlicher Schritt zur Etablierung 

lokaler Runder Tische ist die Identifizie-

rung von lokalen Mediator:innen, die in 

der Lage sind, den Austausch zwischen 

den verschiedenen Akteuren zu moderie-

ren und zu fördern (Roux et al., 2008). Als 

Mediator:innen bieten sich vor allem Ak-

teure aus dem lokalen Netzwerk an, die 

Wissen sowohl über die Gegebenheiten 

vor Ort mitbringen, als auch die ökosyste-

maren Zusammenhänge einordnen kön-

nen; dies könnten beispielsweise Vertrete-

rinnen der Naturparke oder Regionalpla-

nung sein oder Klimawandelmanager:in-

nen, Akteure aus bestehenden Initiativen 

oder anderen lokal etablierten Institutio-

nen.  

b. Regelmäßige und strukturierte Treffen 

Sobald eine Institution sich als Impulsge-

ber etabliert hat, sollten die Runden Ti-

sche ein- bis zweimal jährlich stattfinden. 

Dies ermöglicht einen kontinuierlichen 
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Dialog und gewährleistet eine langfristige 

Zusammenarbeit. Dabei sollten Themen 

wie die Anpassung an den Klimawandel, 

der Schutz vor Extremwetterereignissen 

und die nachhaltige Nutzung von Res-

sourcen im Fokus stehen. Die Treffen soll-

ten dabei sowohl den Raum bieten, um 

verschiedene Perspektiven zu teilen und 

konfliktbehaftete Themen zu diskutieren, 

als auch im zweiten Schritt konkrete 

Handlungsschritte zu erarbeiten, die so-

wohl kurzfristige als auch langfristige Ziele 

verfolgen. 

c. Finanzierung und Unterstützung 

Die Etablierung und der Betrieb der Run-

den Tische erfordern finanzielle Mittel 

und administrative Unterstützung. Es wird 

empfohlen, dass die Bundesregierung, in 

Zusammenarbeit mit den Bundesländern, 

ein Förderprogramm auflegt, das die Ein-

richtung und den Betrieb dieser Tische fi-

nanziell unterstützt. Dies kann beispiels-

weise in Anlehnung an Aktion 48 aus der 

Nationalen Wasserstrategie erfolgen, um 

Synergien verschiedener Ziele zu nutzen: 

„Strukturen der Partizipation und Media-

tion schaffen - Empfehlungen zur regiona-

len Wasserverteilung nutzen“ (BMUV, 

2023, S. 100).  

d. Einbindung aller relevanten Akteure 

Die erfolgreiche Umsetzung der Runden 

Tische hängt von der aktiven Teilnahme 

aller für die regionale Landnutzung rele-

vanten Stakeholder ab. Dies umfasst nicht 

nur staatliche Stellen, die sich mit den 

Wald- und Wasserressourcen befassen, 

sondern auch private Waldbesitzende, 

landwirtschaftliche Betriebe und zivilge-

sellschaftliche Organisationen. Vertre-

ter:innen der Naturparke sowie Klima-

schutzmanager:innen können hierbei eine 

bedeutsame Vermittlerrolle einnehmen.  

Weitere Empfehlungen 

1. Bildungsangebote und Weiterbildung 

Zusätzlich zur Einrichtung von Runden 

Tischen sollten Bildungsangebote entwi-

ckelt und ausgeweitet werden, die sich auf 

die Interaktionen zwischen Wald und 

Wasser konzentrieren. Die Integration von 

wasserrelevanten Aspekten in forst- und 

landwirtschaftliche Bildungsangebote 

wird bereits in der Nationalen Wasserstra-

tegie 2030 empfohlen, eine beidseitige 

Ausweitung des Angebots ist allerdings 

bisher nicht angedacht (BMUV, 2023). 

Diese Angebote könnten in Form von ent-

sprechenden Modulen in interdisziplinä-

ren Studiengängen oder praxisorientierten 

Trainingsprogrammen gestaltet werden, 

die das Verständnis für die komplexen 

Herausforderungen der Wald- und Was-

serressourcenbewirtschaftung unter sich 

ändernden Bedingungen verbessern. 

2. Aufbereitung und Zugänglichkeit von 

Daten 

Es ist von entscheidender Bedeutung, dass 

die bereits erhobenen hydrologischen und 

forstwirtschaftlichen Daten für alle betei-

ligten Akteure leicht zugänglich sind. Dies 

erfordert die Entwicklung benutzer-

freundlicher Plattformen und Analyse-

tools, die den Zugang zu relevanten Daten 

erleichtern und die Zusammenarbeit zwi-

schen den Sektoren fördern. Zusätzlich 

kann es nötig sein, zentrale Aussagen der 

Daten für den jeweils anderen Sektor ver-

ständlich aufzubereiten, um deren Zu-

gänglichkeit zu erhöhen; auch an dieser 
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Stelle ist eine Zusammenarbeit von Betei-

ligten aus beiden Sektoren zentral.  

Fazit 

Die flächendeckende Etablierung lokaler 

Runder Tische stellt eine zentrale Maß-

nahme dar, um den Austausch unter Land-

nutzungsakteuren zu fördern und somit 

einen ökologisch und sozial nachhaltigen 

Umgang mit den Ökosystemen zu ge-

währleisten. Durch regelmäßigen Dialog 

und die daraus entstehende Zusammenar-

beit können regionale Herausforderungen 

angegangen und nachhaltige Lösungen 

entwickelt werden, die den Herausforde-

rungen des Klimawandels besser gerecht 

werden. Gleichzeitig kann durch die Ein-

bindung verschiedener Stakeholder in lo-

kale Entscheidungsprozesse Unterstüt-

zung für jeweils notwendige Maßnahmen 

geschaffen werden.  
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